


Wie schon in meinen vorherigen Büchern, der „Weg zum
eigenen Roboter Band I und II“, möchte ich nun ein weiteres
Thema / Hobby in meinem Leben vorstellen und wie dem
eifrigen Leser meiner Bücher bekannt ist, mit etwas Humor
und Comiczeichnungen untermalen. Lassen wir uns nun
mein neues Hobby beleuchten, die Jagd und werden hier
und da ein paar andere lustige Themen und etwas Prosa,
aus meinen Anfängen als Autor, aufgreifen.

Das wird dann immer unvorbereitet und in keinem
ersichtlichen Zusammenhang erfolgen.

So wie das Leben nun mal spielt.



Mein persönlicher Dank gilt folgenden Personen, die
unermüdlich an

der Fertigstellung dieses Buches mitgearbeitet haben und
die manch

mal doch recht eigenwilligen Ideen des Autors in Bilder
umsetzten.

Nicht zu vergessen, das Korrekturlesen, welches sich als
eine der

aufwendigsten Arbeiten herausstellte.

Jürgen Rösler (Korrekturlesen)

Christina Pagels (Beratung und Ehefrau des Autors)

Gerd Lehmann (Comic Zeichnungen)
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Vorwort

An dieser Stelle würde ich erst mal gerne beschreiben, wie
meine Frau und ich zur Jagd gekommen sind.

Alles fing damit an, dass ich bei Freunden saß und
lautstarke Erklärungen über die „Schlächter“ am Wild
zuhören musste. Jäger, Menschen mit niedrigen Instinkten,
ungebildet und keine Ahnung von der Natur. Denn, die Natur
hilft sich grundsätzlich selbst. Da braucht es keinen
sogenannten Regulierer.

Wenn ich etwas nicht verstehe, oder wenn sich Menschen
über andere Menschen sehr schlecht äußern, dann entsteht
bei mir immer so was, wie eine, zum Teil ungewollte,
Gegenreaktion. Ich bin dann immer bestrebt, mehr über das
Thema zu erfahren. Oder, für den „nicht“ Anwesenden



einzutreten. Sind Jäger wirklich so schlechte Menschen, kam
in mir hoch?

Mein mit 90 Jahren verstorbener Opa war angeblich auch
Jäger, obwohl ich mich nicht an Geschichten über die Jagd
erinnern kann. Opa hatte immer nur ein Thema, der Krieg.
Als Offizier in der Wehrmacht war er überzeugter Soldat. Hat
er dafür bezahlt?

Ja, mehr als unsere Generation sich vorstellen kann. Das
Foto, das er mir mal zeigte, war aufgenommen worden, als
er gerade aus mehrjähriger russischer Gefangenschaft
gekommen war. Er sah da genauso aus, wie die KZ-Opfer im
dritten Reich. Aber genug davon.

Also, Opa war auch Jäger und ich habe Ihn nicht als
schlechten Menschen kennen gelernt. Soll ja typisch für
Opas sein.

Wie das Leben manchmal so spielt, ist einer meiner
Kollegen im Schützenverein auch Jäger und hat mich zu
einem der Jagd-Clubabende mitgenommen.

Seltsam, Professoren, Doktoren, Angestellte, Rentner und
Arbeiter. Alles „normale“ Menschen, die ich da getroffen
habe. Gäste waren und sind bei den Clubabenden immer
willkommen und so kam ich nach und nach ins Gespräch mit
„den“ Jägern.

Was ich hörte, über die Aufgabe der Hege und der
Verantwortung gegenüber dem Wild und den
gegensätzlichen Forderungen der Jäger, Jagdbehörden und
Forst- und Ackerlandbesitzer war hoch interessant. Das war
2017 und zu Beginn 2018 war die Idee geboren, eine
Jagdschule zu besuchen. Großartig, meine Frau wollte
mitmachen und so besuchten wir, mit Erfolg, 2018 eine
Jagdschule.



Hier ein paar Tipps für die Naturschützer,
Tierschützer und nicht Jäger

1) Der Hirsch ist nicht der Mann vom Reh. Der Mann vom
Reh ist der Rehbock.

2) Waidmannsdank sagen die Jäger nur, wenn der Jäger ein
Stück erlegt hat, oder eine Auszeichnung / Ehrung z.B.
Zeugnis für eine bestandene Prüfung erhalten hat.

3) Für die sogenannten Tierschützer, die in den
Großstädten wohnen. Es ist natürlich schwierig vom
heimischen Sofa aus, im sechsten Stock, Wohnblock 23b
nachzuvollziehen, dass der Jäger nicht ins Jagdrevier
fährt, sich auf den die Kanzel oder Hochsitz setzt und
nach ein paar Minuten Wild erlegt. Die harte Wahrheit
sieht anders aus, auch wenn die PETA Jünger das nicht
akzeptieren werden / wollen. Ich würde sagen es benötigt
durchschnittlich ca. 30 - 60 Stunden Ansitzzeit, auf
teilweise saukaltem Sitz, in der finsteren Nacht, denn die
Hauptjagdzeit sind die Wintermonate, bevor der Jäger
wieder Jagdglück hat und etwas erlegt. Wir haben einen
Jäger bei uns im Revier, der min. einmal die Woche ins
Revier fährt und schon seit mehr als vierzehn Monaten
kein Jagdglück hatte.

4) Die überwiegende Mehrheit der Jäger in Deutschland
erlegt das Wild zum eigenen Verzehr oder
Wildfleischverkauf und nicht zum Vergnügen ein Wildtier
zu töten.



Die allererste Jagd steht an, Oktober 2018

Christina und ich erhielten unsere erste Einladung zur Jagd
von einem Ehemann einer Arbeitskollegin, den wir auf einer
Dienstreise nach New York kennengelernt hatten und Ihm im
Laufe der abendlichen Treffen erzählt hatten, dass wir
gerade in der Jägerausbildung sind.

Tolle Sache, das mit der Jagdeinladung und doch hatten
wir nun ein kleines Problem. Wir waren im Besitz einer
einzigen Jagdwaffe, einer alten R93 von der Firma Blaser.
Der Jagdschein war ja gerade erst im September gelöst
worden und somit war unser Jungjägerequipment bei
weitem noch nicht vollständig.

Meine liebe Frau Christina erklärte sich bereit zu den
Treibern zu wechseln und mir den Vortritt der Jagd zulassen.
Eine Entscheidung, die sie später zum Teil bereute. Also
haben wir dem Jagdleiter zugesagt, mit dem Hinweis, ein
Treiber und ein Schütze.



Das Equipment „noch nicht vollständig“ ist ein guter Witz.
Wenn man zum ersten Mal zur Jagd geht, hat man
wahrscheinlich, vielleicht sogar mit Sicherheit, an diesem
Tag den prall gefülltesten Rucksack von allen anwesenden
Jägern. Um 09:00h wurde zum Sammeln geblasen und nach
kurzer Einweisung und Verlesen der UVV wurde ich meinem
Ansteller / Einweiser zugeteilt und auf einen Anhänger
verfrachtet, der mich zum Hochsitz bringen sollte. Christina
schloss sich den Treibern an und los ging unser erstes
Jagderlebnis.

Nach einer gefühlten Ewigkeit waren wir an meinem mir
zugewiesenen Platz angekommen.

Platz ist richtig. Was ich nicht wusste war, dass ich nur an
einem möglichen Wildwechsel angestellt wurde, ohne
Hochsitz oder ähnlicher Jagdeinrichtung.

Der Einweiser meinte, von vorne kommt wahrscheinlich
das Wild und ich habe einen Schussbereich, links und rechts
von jeweils 45°. Das sollte ich auch einhalten, denn links
wäre ein Waldweg und rechts schon ein anderer Schütze.
Um 10:00h geht es los und um 13:00h hole holt er mich
wieder ab, war die Ansage.

Da stand ich nun mit meinem vollgepackten Rucksack, 20
Schuss Munition, eine Kurzwaffe mit 10 Schuss Munition,
Fernglas (ein besonders großes für die Jagd in der
Dämmerung), Thermoskanne und und und …

Mittlerweile verzichte ich übrigens auf die Kurzwaffe und
auch nur noch max. 5 Schuss nehme ich mit auf die Jagd,
aber als Jungjäger will man ja vorbereitet sein und Strecke
machen.

Wie gut, dass mein überladener Rucksack, den Rest des
Inhaltes verschweige ich lieber, aber ein Überleben für ein
paar Tage in der Wildnis wäre sicherlich möglich gewesen
bei der Ausrüstung, einen Klappsitz als Rückenstütze hat.

Von anderen Jägern, die das gleiche Schicksal ereilte,
hörte ich später, dass sie mehr als drei Stunden im Wald


